Ab 26. August im Kino
Permafrost und Tropensonne

Biodiversität und Nahrungsmittelsicherheit sind die thematischen Eckpfeiler eines neuen Schweizer Dokumentarfilms, der über die Folgen des Klimawandels nachdenkt: „Seed Warriors“ von Mirjam von Arx und Katharina von Flotow.

Im Februar 2008 wurde in der nordnorwegischen Ortschaft Svalbard ein millionenteurer unterirdischer

Bunker eingeweiht. Dieses weltweit einzigartige  Bauwerk  hat  den Zweck, bei konstanter Temperatur

Samenproben von sämtlichen auf der Erde bekannten Kulturpflanzen zu beherbergen und so die Biodi-

versität für immer zu bewahren. Was auf den ersten Blick wie eine Spielwiese von Landwirtschaftsex-

pertInnen erscheinen mag, hat einen dramatischen Hintergrund: Die Warnerinnen vor dem Klimawandel prognostizieren bis zum Jahr 2050 eine allgemeine Erwärmung der globalen Temperaturen um zwei Grad. Für den Ackerbau hat diese Veränderung schwerwiegende Konsequenzen: Man rechnet vor allem in den heissen Ländern mit einem Rückgang der Nahrungsmittelproduktion um bis zu 30 Prozent - und dies bei einer Weltbevölkerung, die sich bis dahin fast verdoppelt haben wird.

Die beiden Filmerinnen Mirjam von Arx und Katharina von Flotow zeigen in ihrer ersten gemeinsamen

 Kinodokumentation eindrücklich, wie man einen wissenschaftlichen Sachverhalt weder reisserisch noch 

allzu didaktisch einem breiten Publikum vermitteln kann. Zwar sind bei einem Thema wie „Seed Warriors“ eine gewisse Wortlastigkeit und relativ viele Interviews mit Expertinnen fast unumgänglich. Doch die Macherinnen lösen das Dilemma visuell und dramaturgisch geschickt, indem sie den Film als Reise zwischen  norwegischem  Bunker und kenianischen Feldern gestalten. Kenia wurde bewusst ausgewählt, weil es eines jener Länder ist, deren  Landwirtschaft durch den Klimawandel am stärksten betroffen ist -  die Bilder sprechen für sich.

So reiht „Seed Warriors“ sich ein in jene länger werdende Reihe umweltkritischer   Dokumentarfilme  wie „Plastic Planet“ von Werner Boo te, „A Road not Taken“ von Christina Hemauer und Roman Keller, „An  Inconvenient Truth“ von Davis Gug genheim oder „We Feed the Worid“ von Erwin Wagenhofer, die letztlich alle eine ähnliche Botschaft haben: Ein achtsamerer Umgang mit unserem Planeten wäre möglich, aber es bleibt dafür nicht mehr allzu viel Zeit.
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